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Dass Konradsdorf ursprünglich tür ıne andere Observanz gegründet wurde un! rst spater
prämonstratensisch geworden sel, kann VO der utorın nıcht überzeugend nachgewiesen werden
S 39%)) Die Konventsstärke betrug 1338 Konventualıiınnen, mıt Bediensteten ohl 100 Per-
ONMNCI1 (S 41) Im Jahrhundert lebten 1Ur elf Konventualinnen dort, 1580 11UT drei Frauen.

Die ersten namentlich geNaANNTLEN Konventualinnen sınd Kunze VO  — Breuberg, Nachtahrin der
Herren VO  - Büdıngen, un! Lyse VO  — Erbach (1309) Später lassen sıch viele Adels- un! Mınıister1-
alengeschlechter der Wetterau un! des nördlichen Vogelsbergs un ausnahmsweise auch Büurger-
famıilien Friedbergs un! Büdingens nachweisen. Vor allem die Magıstra wurde häufig VO den Bu-
dinger Herren, ihren Erben oder Verwandten gestellt (S 42, Helene TIrohe WAar

die letzte Magıstra. Ihr wurde ine Abfindung gezahlt un! INanl überredete s1e Zur Hochzeıt mıiıt
Philıpp Mönch Buseck, Oberamtmann Darmstadt und säkularısierte Konradsdort (S 43)
Das Stift wurde ZU Hotgut umgewandelt, dessen FEinkünfte ZuUur Fınanzıerung der Lateinschule 1n
Hırzenhain diente. ach mehrfachem Besitzerwechsel wurde das Stift einem barocken, LEIN-

tablen Hofgut umgebaut. Dennoch nahm die Landesverwaltung bei der Diskussion die Protfa-
nıerung der Kirche Rücksicht auf die Büdınger Grablege.

Unter den Pröpsten bekannte ritterliche Famılien SCWESCH. Die wirtschaftliche Grundla-
SC hatten VOT allem die Pfarrei Glauberg, ötfe 1n Konradsdorf, Glauberg, Düdelsheim un ock-
stadt gebildet.

ach der geschichtlichen tolgt ıne kunsthistorische Einordnung 1n die Baugeschichte des
Rhein-Main-Gebietes (V) ® 148—1 75 Zahlreiche Abbildungen verdeutlichen die kunsthistorische
Einordnung. Baukünstlerisch 1St Konradsdort nıcht wegweısend, ber auf mıittlerer Ebene mıiıt-
spielend. Anschließend tasst die Autorıin die Ergebnisse (VI) und folgt iıne Schluss-
betrachtung 1n der die Autorıin herausstellt, dass das Stift VO seıner Gröfße her bescheıiden,
VO seıner künstlerischen Ausstattung dagegen Miıttelklasse SCWESCH sel; un! dass dıe Sanıerung
dringend geboten 1St. Es 1st allerdings anzumerken, dass eın Frauenstift des Prämonstratenseror-
dens mıiıt über sechzıg Konventualinnen (1im Jb:) durchaus den größeren un bedeutenderen

rechnen 1St.
Im Anhang finden sıch Regesten, VOT allem uch ungedruckter Urkunden, eın Abdruck der

Konradsdort betreffenden Eınträge eiınes Urkundeninventars, sorgfältig gearbeıtete Vorsteher-
und Konventslisten mıt Verweıs auf die Regesten, ıne Liste der Orte mıt nachweiısbaren Besıt-
ZUNSCH un! Rechten Konradsdorfs mi1t Karte, un!: schließlich Inventare der Besıtzungen be1 der
Aufhebung. Die Streitigkeıiten die Aufteilung des Gerichtes Ortenberg zwıschen 1580 un!
1594 nach der Säkularisatıon des Stitfts ührten AEhe Aufstellung VO:  ; Inventaren, die ausführlich
über die Gebäude und Räumlichkeiten des Stitts iıntormieren.

Es tolgen eın Quellen- un! Literaturverzeichnıis, eın Abbildungsverzeichnis und diıe Photodo-
kumentatıiıon mıiıt zahlreichen Photographien VO Konradsdort. Eın Register tehlt leider. Dennoch
1st insgesamt ein sehr intormatıver and gelungen. Ingrid Ehlers-Kisseler

Chronik der St.-Anna-Klause Munderkingen, bearb WINFRIED NUBER. Mıt Regesten den
Urkunden der St.-Anna-Klause, bearb JÖRG MARTIN (Documenta Suevıca. Quellen U: Re-
gionalgeschichte zwischen Schwarzwald, Alb un! Bodensee, Bd 7) Konstanz: Edition Isele
2005 2375 .. s/w Abb Geb 2

Franziskanerinnenklöster oder Frauenklöster des Dritten Ordens der Franziskaner gehören zah-
lenmäßig betrachtet den wichtigsten klösterlichen Niederlassungen 1n der 10zese Konstanz.
Obwohl sS1e 1n vielen Stäiädten und Gemeinden durch ıhre bettelordensspezifische Ausprägung pra-
sent 11, tinden diese weıblichen Gemeinschaften bisher 11UI wen1g Beachtung 1n der For-
schung. Dıies INa neben der häufig problematischen Quellenlage uch mıiıt dem Mangel ber-
blicksdarstellungen zusammenhängen, welche wıederum, aufgrund der Vielfalt der klösterlichen
Existenztormen dieser Kommunıitäten, ohne fundierte Literatur den einzelnen Einrichtungen
1Ur schwer verfassen sınd.

Um mehr 1st daher die Publikation der »Chronik der St.-Anna-Klause Munderkingen«
schätzen, denn dem Titel verbirgt sıch nıcht 1Ur die VO  - Wıinfried Nuber erstellte Edition des
1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart liegenden »Protokolls« der St. Anna-Klause (HStAS 556 Nr. 125%
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sondern uch ıne VO: Jörg Martın bearbeıtete Regestensammlung den Urkunden des Klosters
SOWIl1e ıne Fülle VO Einzelintormationen ZUr Klostergeschichte 1m Anhan

In seıner Eıinleitung S 9—1 mıt den Editionshinweisen un! einer inhaltlichen Zusammenftas-
SuNng kann Wıinfried Nuber die Eınträge der »Chronik« weitestgehend den einzelnen »Schreibe-
rinnen« zuordnen.

Dıie in ein »Ordenlichen Prothocolls FrTStIieTr Thail« VO: 1643 und »Ordenlichen Prothocalls
derer Thail« SOW1e »e1ın Urbarıum«, eın Novizinnenverzeichnıiıs un! Nekrolog unterteilte Chronik
wırd Vo Verfasser nach den »Empfehlungen ZUT Edition frühneuzeitlicher Texte« sorgfältig
ediert und vermuittelt eın buntes Kaleidoskop klostergeschichtlicher WwW1e€e auch stadtgeschichtlicher
Ereignisse über 3O Jahre IDiese reichen VO der Gründung der Klause, wirtschafttlichen Transak-
tiıonen über Auseinandersetzungen mıiıt Stadt und Pftarrei sSOwı1e Vısıtationen bıs hın Berichten
über Kriegsere1ign1sse, Naturkatastrophen un der Nachricht über den Stadtbrand 1n Munderkin-
SCH VO  - 1756 Reizvoll sınd auch die Schilderungen Zzweler Almosenfahrten, die jeweıls wel
Schwestern bıs nach Böhmen, Schlesien und Nordungarn ührten. Novızınnenregister und Nek-
rolog 1etern wichtige Hınweıise ZUTr sozialgeschichtlichen Erforschung der Franziskanerinnenkon-

mıiıt Schwerpunkt 1m und Jahrhundert.
Vervollständigt wırd diese für Terziarınnenklöster wertvolle Quellenüberlieferung durch die

Regesten VO 1357 Urkunden, die den Zeıiıtraum VO  — 1425 bıs S umfassen un! 1mM Hauptstaatsar-
chiv Stuttgart SOWIl1e 1mM Archiv der Tiroler Franziskanerproviınz 1mM Franziskanerkloster Schwaz
autbewahrt werden. Diese dokumentieren VOT allem den Gütererwerb, die Auseinandersetzungen
mıiıt der Gemeinde Munderkıngen sOwı1e die zahlreichen Stiftungen. Hıer se1l der Hınwelis gestattet,
dass sıch 1mM ÖOsterreichischen Staatsarchiv Wien/Verwaltungsarchiv sogenannte »Zellbeschriebe«
tür dıe Munderkinger Schwestern VO 1782 betinden.

Dıie Dokumentation wiırd erganzt durch einen umfangreıichen Anhang, 1n welchem die »Studien
Zur Geschichte der St.-Anna-Klause« VO:  - Wınfried Nuber eiınen gelungenen Überblick über die
wechselvolle Geschichte der Gemeinschatt geben. Die interessante Aufzählung des Bücherbesitzes
macht zudem deutlich, dass das häufig geäußerte Vorurteil über diese angeblıch »bildungsfernen«
Frauenkommunitäten revidıiert werden 11USS5

Zahlreiche Abbildungen, eın Quellen- un! Literaturverzeichnıis SOWI1e eın Urts- un! Personen-
register vervollständigen den Band, der einen beachtenswerten Bausteın für die Erforschung der
gerade 1mM oberschwäbischen Raum zahlreich en Franziskanerinnenklöster darstellt und
gleichzeıtig eiınen interessanten un! wertvollen Beıitrag ZUr Stadtgeschichte Munderkingens eıstet.

Ute Ströbele

FLORIAN SEPP: Weyarn. Eın Augustiner-Chorherrenstift zwischen katholischer Reform un! Sä-
kularısatıon (Studien ZUr altbayerischen Kirchengeschichte, Bd 113 üunchen: Verlag des Ver-
1Ns für Diözesangeschichte 2003 623 art. 29,—

Dıie 1mM Folgenden vorzustellende Untersuchung über das 1133 VO  e} den Graten VO Weyarn pEe-
gründeten Augustiner-Chorherrenstift, gelegen 1m heutigen oberbayerischen Landkreıis Miesbach
unweıt VO Holzkirchen, 1st nıcht eigentlich eın Beıtrag UTF barocken Frömmigkeitsgeschichte,
Ww1e€e der Titel vielleicht erwarten ließe, sondern her ıne monographische Darstellung des bisher
otfenbar wenıg behandelten und, verglichen mıiıt anderen bayerischen Klöstern, zunächst recht
leinen tifts, 1n der ‚W al ohl quellenmäßig bedingt der Schwerpunkt autf dem un! 18
Jahrhundert lıegt, ber aANSONStenNnN in umtassender Weıse alle Aspekte der Klostergeschichte behan-
delt werden. Dıie Darstellung erinnert stark die Kloster- bzw. Stiftsbände der »(Germanıa Dacra«
des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, nach Quellenkunde, Bıbliographie un! einem ber-
blick über die geschichtliche Entwicklung VO  3 den Anfängen bıs ZuUr Säkularısatiıon die verschiedenen
Aspekte Verfassung, Wırtschaft, soz1iale truktur un! Aufgaben des Konvents SOWIl1e relıg1öses
und geistiges Leben ausgebreıtet, terner Bautätigkeit, abhängige Pfarreien un! Kaplaneien voll-
ständıg erfasst werden und 1n einem 7zweıten Hauptteil dann die Personallisten der Stiftsangehörı1-
SCHIl folgen.

Ausgangspunkt Warlr iıne Magisterarbeıt, die für den ruck » Uum einıge Kapıtel erganzt« wurde.
Auffällıg 1st andererseits, dass iıne umfTiassende Untersuchung nıcht ZU!r Doktorarbeit ausgebaut


